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N r. 1 0 3 0 6  (geschossen von F ü rs t C. H ohenlohe), Schw arzam sel; schwarz sind 
etliche R ingelw ellen auf der B ru s t und im Nacken, die S c h w a n z -S te u e r
federn, die Schw ungfedern m it A usnahm e zweier am  rechten, m ehrerer 
zerstreut angebrachter am  linken F lü g e l —  hier z. B . w ürde es über
trieben umständlich sein, anzuführen , welche! —  d a s  übrige weiß.

N r . 1 0 3 9 7  (geschossen von H . H ofm ann), D ohle, regelmäßige F ä r b u n g ; n u r  die 
vorletzte Schw ungfeder an je d e m  F lügel ist weiß.

N r . 1 0 9 7 9  (geschossen von H . Leop. Leist), Rauchschwalbe, der ganze K opf, die 
B rust (an  der Kehle ein b rau n es Fleckchen), der Bauch weiß.

D e r Forschung bleibt es vorbehalten, den E n tstehungsgrund  des A lb in ism u s 
zu finden. Ic h  möchte hier noch zwei —  natürlich ungeprüfte —  Möglichkeiten 
nennen : D ie  Entwickelung der Feder (u n d , bei m atter F ä rb u n g , der geringen 
P igm entm enge) ohne Z u tr i t t  und  E inw irkung des Lichtes (in  den F ä lle n , wo 
ausgerissene Federn nachwachsen) oder (beim stereotypen A lb in ism u s) die A uf
nahm e bestimmter chemischer N ah ru n g ss to ffe , wie ja  auch z. B . wohl die ver
schiedene F ä rb u n g  der Kuckuckseier bedingt ist durch die an  verschiedener Ö rtlic h 
keit verschiedene N ahrungsaufnahm e des V ogels, die derjenigen der sich dort au f
haltenden S in g v ö g e l angepaßt ist.

E in  H err F . A. A n n e , K önigl. b ah r. Bezirksamts-Assessor, macht in N r . 1 
des „ Z o o l . ,G a r i ."  1 8 7 4  auf eine Kohlamsel aufm erksam , die im  Schw anz drei 
weiße S teuerfedern  sowie in jedem F lügel die drei größten Schw ungfedern weiß hatte.

Kleinere M itteilungen.
Internationale Vogelschutz-Konvention. Am 19. M ä rz  wurde in P a r i s  

die in te rnationale  Vogelschutz-Konvention vollzogen. Unterzeichnet wurde sie von 
folgenden S ta a te n :  Deutsches Reich, Ö ste rre ich -U ngarn , Schw eiz, Frankreich, 
S p a n ie n , P o r tu g a l, Griechenland. E s  scheinen sich also noch mehr S ta a te n  a u s 
geschlossen zu haben, a ls  die ersten Nachrichten besagten. R e d .

Schnabel-Mißbildung bei einer Taube. Eine 
T au b e  m it dem nebenstehend abgebildeten ab
norm en Schnabel wurde m ir im J a n u a r  1 9 0 0  
in  erm attetem  Z ustande gebracht und starb ta g s  
da rau f. S ie  hatte n u r  ein einziges Gerstenkorn 

im M agen , a ls  ich sie öffnete, obschon ich ih r H irse, Erbsen und Gerste reichlich 
vorgesetzt hatte. '

G reiz . G o t t h o l d  V o g e l .
Vorsichtige Überlegung bei der Anlage ihres Nestes zeigte ein G rü n lin g 

pärchen, daß  sich in der Astgabel einer L inde , die direkt an einem vielbetretenen
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Parkw ege steht, angesiedelt hatte. D a  ich die A nlagen, welche ich stets m it Nist« 
kästen versehe und nach dem Gesichtspunkte des Vogelschutzes Pflegen lassen, genau 
kannte, weiß ich sicher, daß in .a l le n  früheren J a h r e n  dort kein Nest gestanden 
hat. D e r  P la tz  wäre auch bislang zur A nlage eines solchen sehr günstig gewesen, 
denn das von Ästen herabfließende W asser hatte sich hier im  Schnittpunkte der 
G abel gesammelt und die E ier weggeschwemmt resp. die J u n g e n  ertränkt. N un  w ar 
aber bei der A usholzung der B äum e ein ziemlich starker Ast so in die G abel ein
geklemmt, daß, wie ich bei Regen wiederholt beobachtet habe, das W asser an dem 
schrägliegenden Aststücke wie an einer D achtraufe herablief und so das Nest un ter 
seinem Schutze geborgen stand. Ich  habe auch das Fam ilienleben der V ögel regel
mäßig beobachiet. D a s  Nest w ar so genau der m oosgrünen F ä rb u n g  des B a u m 
stammes angepaß t, daß es n u r  dem scharfen Beobachter gelang , es zu entdecken. 
Deutlich konnte ich das zierliche Köpfchen des brütenden W eibchens a u s  dem Neste 
hervorragen sehen. S o b a ld  es merkte, daß es beobachtet wurde, saß es ganz still 
und bewegte auch nicht d as  Auge im Kopfe. S p ä te r  aber, a ls  die Ju n g e n  a u s 
gekommen w aren , verrieten sie sich durch ih r Piepsen entweder den Katzen oder 
zerstörungslustigen Schlingeln , die hier in den A nlagen oft ihre  destruktive T h ä tig 
keit entfalten, und so w ar d as  Nest eines T ages zu meinem Leidwesen verschwunden. 
Dieser V orfa ll sowie ein anderer, den ich noch kurz erzählen w ill, haben m ir so 
lange keine R uhe gelassen, b is  ich glaubte eine E inrichtung erfunden zu haben, 
die derartige räuberische E ingriffe in  das so ü beraus anziehende Fam ilienleben 
unserer gefiederten F reunde  wenigstens einigerm aßen zu verhüten im stände ist. 
Ich  komme später ausführlich d a rau f zu sprechen. Zunächst der V organg. D urch 
das ängstliche Klagegeschrei eines S ta r e s  aufmerksam gemacht, juchte ich an dem 
B irn b au m , um  den der Geängstete aufgeregt fla tterte , nach der Ursache seines 
Schreckens und sah, wie eine Katze schon vor dem Nistkasten saß und eben m it der 
Vorderpfote hineingreifen w ollte , a ls  sie ein gu t gezielter S te in w u rf  derart tra f , 
daß sie sofort herunterfiel. Am liebsten hätte  ich ihr m it N r . 3 eins aufgebrannt, 
daß sie den V ogelfang fü r im m er verlernt hätte, aber erstens w ar es ein fremder 
G a rte n , dann  w ar es m itten in der S t a d t ,  und drittens w ar der Besitzer eher 
Katzen- a ls  V ogelfreund. D e r Kasten hing noch von seinem V orgänger her 
im B aum e.

A ls ich auf meinem Rückwege wieder durch die enge S tr a ß e  kam und mein 
Blick auf den B aum  fiel, w ar die Katze bereits wieder an der Arbeit, ergriff aber 
sofort, a ls  sie mich sa h , die Flucht. Am folgenden Tage konnte ich nicht m ehr 
wahrnehm en, daß die A lten flatterten und überzeugte mich später, daß der Kasten 
thatsächlich a u s g e ra u b t-w a r . Ic h  glaube derartige räuberische Eingriffe können 
verhütet werden durch A n b r i n g u n g  v o n  S c h u tz r in g e n  a n  d e n  S t ä m m e n  der
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B äu m e, aus denen die B ru ts tä tten  sich befinden. D ie Fallenfabrik  von W eber- 
H ay n au  verfertigt dieselben nach m einen A ngaben in  drei F o rm en  an und zw ar 
1) au s Eisenblech m it um gebogenen dreieckigen Spitzen zu 6 0  P fg .;  2) a u s  einem 
Eisenblechring m it d a ran  vernieteten, nach unten gebogenen, festen D r a h t 
spitzen, 75 P fg .;  3) die H altkanten ganz a u s  Eisen geschmiedet m it scharfgefeilten, 
festgenieteten Spitzen, 1 M k. 1— 3 sind m it Ö lfa rb e  wetterfest gestrichen. D ie 
selben hindern das Dickenwachstum der B äum e in keiner Weise, da sie weit und 
eng gestellt werden können. D a  auch die Z ähne  sehr eng stehen und ungem ein 
scharf sind, w ird es keinem vierbeinigen R aubzeug gelingen —  höchstens dem ge
w andten W iesel (N u L te la  e r r a ln e a )  —  am  S ta m m e  hoch zu kommen. E in  nester
p lündernder Schlingel aber würde gewiß beim ersten Versuche sich so bezahlen, 
daß er den zweiten gern unterlassen w ird . H err P fa r r e r  Kleinschmidt in  Volk
maritz, dem ich die M odelle der Schutzringe auf der V ersam m lung in Kassel vor
zeigte, hält sie fü r sehr praktisch und empfehlenswert.

R in te ln , 23 . J a n u a r  1902. O berleh rer S c h w a r tz .
Meine Winlergäste. D a ß  der rechte O rn ith o lo g  im m er wieder biologische 

Beobachtungen machen m u ß , sollte der erste Artikel seines naturwissenschaftlichen 
G laubensbekenntnisses se in , zum al wenn ihm  auf dem Lande (auch bei geringem  
Artenreichtum) die Gelegenheit sich nicht n u r  bietet, sondern sozusagen aufd räng t. 
E in  bequemes M itte l , sich im W in ter diese Gelegenheit zu verschaffen, ohne erst 
das Gehege seiner W ohnung zu verlassen, gew ährt ihm die regelm äßige F ü tte ru n g , 
die der O rn itho log  zunächst ja  weniger a ls  Beobachter a ls  in erster Linie a ls  
F re u n d  und Schützer seiner Lieblinge vornehm en w ird . Aber in  dem M a ß e  a ls  
er dieses zu sein sich Z eit und M ühe  n im m t, w ird er zugleich jenes zu. werden 
in  den S ta n d  gesetzt, wobei es g a r  nicht einm al so sehr d a rau f ankom m t, daß 
er wesentlich neue, wichtige Entdeckungen macht, a ls  vielmehr längst vor ihm a n 
gestellte Beobachtungen selbständig von neuem macht und seinen S in n  fü r ind i
vidualisierendes Forschen und Beobachten schärft. —  Längst ehe der W in ter seine 
weiße K arte  abgegeben hatte, a ls  es noch richtiger, nebelfeuchter, w indiger Herbst 
war, stellten sich ein p a a r  Kohlmeisen, Kostgänger vom vorigen W in ter, gleichsam 
„probeweise" bei m ir e in , nachdem ich ihnen die Sonnenrosenscheiben, an  deren 
Kernen sie sich versucht ha tten , vor der Nase weggenommen hatte, um  sie in der 
Z eit der N o t erst wieder hervorzuholen. Noch gab es d raußen  N a h ru n g  auch 
für den reinen Insektenfresser genug, aber meine M eischen kannten vom V orjah re  
her ihre Futterstelle —  und ihren F ü tte re r zu g u t, a ls  daß sie nicht durch ihr 
Benehmen bekundet hätten, wie wenig sie schon jetzt einige Leckerbissen so L o k ersan ck o  
hinzunehmen abgeneigt sein würden-. Kleine Stückchen N u ß , zerschnittene Fleisch
abfälle, Kuchenkrümelchen fanden ihren vollsten B eifall. W aren  es erst n u r  zwei,
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drei, die alten S tam m gäste, so wuchs allmählich ihre Z ah l. Unterdessen hatte ich 
im Hofe an  verschiedenen S te llen  G estrüpp, über das ich E pheu- und S ta n g e n 
bohnenranken breitete, zum Schutz und Unterschlupf angebracht, und ebenso in  der 
leeren Scheune, wo ich auch einen größeren Futterkasten an  einer fü r Katzen u n 
zugänglichen S te lle  befestigte. Auch die Laube im G arten  hatte ich fü r die be
vorstehende W in terfü tterung  zweckentsprechend hergerichtet. E ines schönen M o rg e n s  
der erste F ro s t;  m it ihm  zugleich hatte sich eingestellt mein vo rjäh riger L iebling: 
ein Rotkehlchen, das sich durch eine besondere Zutraulichkeit auszeichnete. Schon 
einige Z eit vorher hatte es im G arten  und nahen W äldchen, wo es höchstwahr
scheinlich gebrütet hatte , auf mein ihm von früher her bekanntes, seinen Lockruf 
möglichst nachahmendes „Schlücken" vorschriftsm äßig geantw ortet. Welche Freude 
fü r mich, a ls  es au diesem M orgen  —  es stellte sich imm er fünfzehn b is  zwanzig 
M inu ten  vor den M eisen ein —  sein D asein m ir anmeldete und  mich schnickend 
begrüßte. Ic h  antw ortete ihm erst „ in  seiner S p rach e"  und redete es, auf wenige 
Schritte  näher getreten, dann freundlich an, um ihm darauf F u tte r  in den Kasten 
in der Scheune hinzustreuen, das es a lsbald  ohne weiteres annahm . Um zu ver
hü ten , daß die M eisen in ih rer Keckheit ihm nicht das Beste w egfräßen, öffnete 
ich das Scheunenthor n u r  ganz wenig. S e itdem  w ar d a s  liebe Tierchen täglicher, 
immer zutraulicher werdender G ast. E ines T ages w a r ich genötigt, einen S p e rlin g  
— dies Gesindel ist m ir sonst, obw ohl ich m itten zwischen B auerngehöften wohne, 
glücklicherweise ferngeblieben —  wegzuschießen, um vorzubeugen, daß solcher u n 
gebetenen Gäste noch mehr kämen. N atürlich  flog beim K nall alles davon. Aber 
w ährend die M eisen und „N an k e" , der K leiber, den Schreckschuß bald vergessen 
hatten und wieder erschienen, blieb zu meinem B edauern  das Rotkehlchen fort. 
D a  höre ich nach einigen T ag e n , a ls  ich durchs D o rf  gehe, ein Stück weg von 
meiner W ohnung , ein la u te s , häufiges Schlücken. S o fo r t  rufe ich m ehrm als 
„Kätchen", m it welchem N am en ich das Rotkehlchen belegt und so und so oft an 
geredet hatte, und schnicke ebenfalls —  m it dem E rfo lge , daß am anderen T age 
mein Liebling prom pt sich wieder eingefunden hatte. —  D en  Kohlmeisen hatte sich 
bald genug ein Pärchen Sum pfm eisen und erst ein, dann noch ein zweiter K leiber 
a ls  „reguläre G äste" zugesellt, w ährend der kalten T age auch einige durch Un- 
beholfenheit sich bemerkbar machende F inken, G rü n lin g e , B laum eisen und eine 
Amsel. D ie  M eisen und Kleiber kamen sogar durchs Fenster in s  Z im m er. Z um  
S p a ß e  fing ich sie, färbte sie und ließ sie wieder fliegen; am anderen T age w ar 
alles vergessen. Je tz t sind schon seit Wochen die-Sum pfm eisen so zahm, daß sie, 
wenn ich ihnen Pfeife, dabei, so gut ich vermag, ihren R u f nachahmend, wie ein 
P fe il bis in meine nächste Nähe herangeschossen kommen, m it ihren Äuglein mich 
klug anblinzelnd —  und anbettelnd. Ic h  zeige ihnen den ganzen Kern einer
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W allnuß ; verständnisvolles Gezwitscher; ich breche ein Stückchen ab und lasse es 
zwei oder n u r einen S c h ritt  von m ir niederfallen. I m  N u  hat es ohne ängst
liche H ast die keckere aufgehoben ; ja  un ter dem F u ß  weg holt sie es fo rt; die 
andere nim m t ihren Bissen etw as eiliger auf. D a s  wiederholt sich zu m ehreren 
M alen . D ie  ebenfalls herbeigeflogenen Kohlmeisen, die sich in etw as größerer E n t
fernung gehalten haben , kriegen infolge F u tterne ides M u t ;  sie rücken m ir näher 
auf den Leib. A uf einen drei, vier S ch ritte  von m ir geworfenen Brocken stürzen sich 
gleichzeitig mehrere, die mutigste erobert ihn, um m it ihm abzufliegen; die anderen 
bekommen auch ih r T e il;  unterdessen sind die Sum pfm eischen m ehrm als a ls  die 
flinkeren und zutraulicheren m it B eute  beladen abgeflogen. D a , ein einzelner T on , 
m it dem „N auke" u n te r unsäglich dummem Gesichtsausdruck m ir zu verstehen giebt, 
daß er auch da sei und etw as haben wolle. E in  ihm zugedachtes größeres Stück 
schnappt ihm , dem Unbeholfenen, eine dreiste Kohlmeise im letzten Augenblick weg. 
Nauke macht womöglich ein noch einfältigeres Gesicht, indem er die Kopffedern 
ein wenig sträubt, streicht aber seelenvergnügt m it dem nächsten glücklich erhaschten 
Brocken ab , um ihn un ter F reudentönen in eine Ritze eines Astes oder B a u m 
stammes oder H ausbalkens zu klemmen und ihn , je nachdem er Appetit hat, ent
weder sofort zu verspeisen oder fü r später aufzuheben, wobei es ihm freilich passieren 
kann, daß er d as Versteck nicht wiederfindet oder ein ihn beobachtendes M eischen 
sein D epot angreift. S e i t  kurzem habe ich die Sum pfm eisen dahin gebracht, daß 
sie ihre Bröckchen m it großem  Geschick in der L uft fangen, ehe es noch den Boden 
berührt. Vom  H o fe , wo diese E rstfü tterung  stattgefunden, gehe ich nach dem 
G arten . D ie  ganze S c h a r  h in te rd re in , a ls  die ersten und zutraulichsten imm er 
die Sum pfm eisen. W ie wohldressierte H unde folgen sie m ir auf S c h r itt  und T r i t t ,  
wobei ich fleißig zu locken und zu pfeifen nicht unterlasse. D a , ein lau te s , ängst
liches, gezogenes „Z ieh " . R ichtig , sausenden F luges eilt der S p e rb e r niedrig  über 
den G arten  hin dem nahen W äldchen zu, auch dort Schrecken verbreitend. U nter 
meinen Augen hatte er kurze Z eit zuvor trotz des klagenden P ro testes der G e
nossinnen m it seinen M ordfängen  eine Schwanzm eise ergriffen, und selbst einen 
G rünspecht, der hell aufschrie, habe ich ihn  attakieren sehen. B a ld  regt sichs 
wieder un ter der S c h a r der wie erstarrt dasitzenden M eisen , und n u r  wenige 
Augenblicke des Lockens m einerseits genügen, um sie zu veranlassen m ir , der ich 
den G a rte n  durchschritten habe und über eine schmale Wiese h in  nach dem W alde 
gegangen bin, nachzufolgen. H ier im dichten, schützenden Unterholze bewegen sich 
die M eisen womöglich noch zahm er; bis auf A rm länge kommen sie heran . S e lb st 
ein S chuß  a u s  dem Jag d g ew eh r, m it dem ich einen Eichelhäher erlege, verm ag 
sie n u r auf Sekunden zu erschrecken und hält sie nicht ab nach wie vor a u s  u n 
m ittelbarster N ähe die ihnen gespendeten Krümchen aufzuheben. H aben sie, wenn
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ich weiter gegangen bin, mich ja einm al a u s  dem Gesicht verloren, dann brauche 
ich n u r ein p aarm al zu pfeifen, und sie sind wieder zur S te lle . S o  gehts, so
lange die kleine Gesellschaft nicht gesättigt ist, d a s  ganze W äldchen durch und 
wieder zurück bis in  G arten  und H of. —  A ls ich bei diesen S tre ifereien  wieder 
einm al im W alde w ar und der darüberfliegende S p e rb e r , dem ich bisher ohne 
E rfo lg  nachgestellt habe, meine F reunde in Schrecken versetzt ha tte , vernahm  ich 
von der zutraulichsten der Kohlmeisen einen eigentüm lichen, ganz leisen, überaus 
angenehmen, z u s a m m e n h ä n g e n d e n  G e s a n g .  E rst, solange ich den S ä n g e r  nicht 
sah, glaubte ich, er rü h re  von einem Rotkehlchen her, obwohl er trotz großer Ähnlichkeit 
doch auch wieder von der S angesw eise  dieses V ogels fü r ein geübtes O h r  Abweichungen. 
aufw ies. Je d e n fa lls  hätte ich in dem S ä n g e r  nie eine Kohlmeise verm utet; nie zuvor 
habe ich von ih r einen solchen, wirklichen und wirklich ansprechenden Gesang ver
nom men, der m it den gewöhnlichen, im F rü h ja h r regelm äßig zu hörenden „metallischen" 
S in g tö n e n  dieser M eise nichts zu thun hatte. Wahrscheinlich handelte es sich in diesem 
Falle um individuelle Gesangstüchtigkeit eines besonders veranlagten M ännchens.

W etteburg, F e b ru a r 1 9 0 2 . P a s to r  C. L in d n e r .
Erklärung!

Ic h  halte mich veran laß t zu r K enntnis zu geben, daß der Aufsatz in Heft 16 
der „W oche" „Vogelm ord in I ta l ie n "  diese sensationelle Ueberschrift ohne mein 
Wissen durch die Redaktion erhalten hat. V on m ir w ar derselbe betitelt „D ie 
Vernichtung unserer Zugvögel in  I ta l ie n  im Lichte gerechter B eu rte ilu n g " . Auch 
hat dieser Aufsatz v ie lfa c h  bedauerliche A enderungen und S treichungen  erfahren, wo
durch das Wesen des G anzen, besonders fü r den Fachm ann, beeinträchtigt worden ist. 
L au t M itte ilung  der Redaktion sind meine Korrekturbogen zu spät zurückgekommen, 
wodurch es nicht mehr möglich gewesen wäre, meinen Wünschen Rechnung zu tragen.

Ic h  werde deshalb den Aufsatz in seiner ursprünglichen Fassung demnächst 
nochmals in einem Fachblatte veröffentlichen. H a n s  F r e i h e r r  v o n  B e r le p s c h .

I n h a l t :  Vogelschntzkalender. —  Z um  Vogelschutz. —  R u d o l f  H e r m a n n :  V ogel
liebhaberei und Vogelschutz in alter und neuer Zeit. (Sch luß .) —  R egierungsrat v r .  R ö r ig :  
Z ur Kräheufrage. —  I)r. C a r l  R . H en n ick e: D ie Fänge der R aubvögel. (M it zwei Schw arz
bildern T afel X und XI.) —  H a n s  F r e ih e r r  v o n  B e r le p s c h :  Acclimatisationsversuche m it 
I^ eiotk rix  lu to a  (8eop .). (M it drei Textillustrationen.) —  A . P . L o r e n z e n :  D ie  V ogel
welt G rönlands. (Sch luß .) —  M . B . H a g e n d e f e l d t :  D ie V ogelw elt-der I n s e l  S y lt .  I. —  
J o s e f v o n P l e h e l :  Dr. E m il Holub P  — O t t o  l e M o i :  Z um  Ueberwintern des Schw arz
kehlchens. —  O t t o  L e e g e - J u i s t :  Ornithologisches von der ostfriesischen Nordseeküste. —  
H. T i m p e :  Ornithologische P lauderei. —  Lehrer S o n n e m a n n :  Z w ei T age au s meinem  
ornithologischen Tagebuche. (M it einem Schwarzbilde im Text.) —  D r. A d o l f  M e y e r :  
E in  verlassenes Zaunkönignest. —  L. F r e i h e r r  v o n  B e s s e r e r -A u g s b u r g :  V om  W anderflug  
der V ögel. —  H. H ocke: I n  Sachen Hohltaube und Mandelkrähe. —  L. B u x b a u m :  
Ornithologische Beobachtungen. —  8 tu ä . tdool. W . S c h u s t e r :  Z um  A lb in ism u s. —  
K l e i n e r e  M i t t e i l u n g e n :  In tern a tio n a le  Vogelschutz-Konvention. Schnabel-M ißb ildung  
bei einer T aube. (M it einer Textillustration.) Vorsichtige Ueberlegung bei der Anlage eines 
Nestes. M eine Wintergäste. —  E r k l ä r u n g .

LW" Diesem Hefte liegen die Schwarztafetn X. und XI. bei. 'MU
Redaktion: Dr. C a r l  ZU A ennicke in Gera (Reich).

Druck und Kommissionsverlag von Fr. Eugen Köhler in Gera-Untermhaus.
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